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sDertin ben 6. Oktober“ Des Königs Maje⸗ 


haben den Profeſſor Lichtenſtein nach der ft 
tfallenen Wahl zum Rektor der hiefigen 


auf ihn 
Univerſitaͤt für das Univerfitätö- Fahr 18225 Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu beftätigen geruhet. a 

Der Koͤniglich Sizilianiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Marquis von Gagliatti, iſt von Leipzig, 
und der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinetskourier E a⸗ 

imir von Paris hier angekommen. 

e. Excellenz der Generallieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 11. Diviſion, von Natzmer, find 
nach Hannover, der diesſeitige außerordentliche Ge⸗ 
— — und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 

aͤniſchen Hofe, Graf von Meuron, nach Kor 
enhagen, und der hier angekommene Kaiſerlich 
uſſiſche Oberſt und Flügel⸗Adjudant, Füͤrſt Lo⸗ 
donow⸗Roſtowsky, nach Frankfurt am Main 
von hier abgegangen. 92 N 
Se. Exc. der wirkliche Geheime Rath, diesſeiti⸗ 
ger außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königl. Niederländifcyen Hofe, Graf 
von Schladen, find von Brüſſel; der Biſchof 
von Münfter und Domprobſt zu Minden, Freiherr 


1 


a 


Droſte zu Viſchering, iſt von Muͤnſter hier 
angekommen. 

Se. Excell. der Generallieutenant und Komman⸗ 
deur der 13. Diviſion, von Luck, ſind nach Muͤn⸗ 
er, der General:Major und Kommandeur der 
zo. Diviſiog, Freiherr Hiller von Gärtringen, 
nach Frankfurk a. d. O., der Fuͤrſt zu Schdnaich⸗ 
Carolath nach Carolath, und der General-Ma⸗ 
jor und Kommandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, 
von der Marwitz, nach Frankfurt a. d. O. von 
hier abgegangen. f 


— [a tan 


A us lan d. 


Ruß lan d. 

Moskau den ar. September. Geſtern war 
Ball bei dem Herzoge von Raguſa, den Ihre Kai⸗ 
ſerl. Majeſtaͤten mit Höchfligrer Gegenwart beehr⸗ 
ten. — Heute wurde in dem großen Kaiſerl. Thea⸗ 
ter geſpielt. Das auserleſenſte Publikum und alle 
anweſenden vornehmen Ausländer erfüllten den 
Saal. Doch nicht die Wahl des Stückes oder die 
Schönheit des Prachtgebaͤudes hatten dieſes Mal 
die Menge der Zuſchauer angelockt; ſondern es 
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wußten Alle, daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin dem Schauſpiele beizu⸗ 
wohnen geruhen wuͤrden und Alle befanden ſich in 
ungedulciger Erwartung. Bei dem Eintritte Ih⸗ 
rer Kaiſerl. Majeſtäten erſcholl ein fortdauerndes 
Hurrah! und lautes Haͤndeklatſchen. 


Rede an Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt den Kaiſer Niko⸗ 


laus Pawlowitſch, Selbſtherrſcher aller Reußen, 
zur Vewillkommung abjeiten der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit, nach der geheiligten Krönung und Salbung, 
geſprochen im großen Kremlpalaſte von dem Mit⸗ 
gliede des heil. dirigirenden Synodes, Eugenius, 
Metropoliten von Kiew, am 24. Aug. 1820. 

Hoͤchſtgottesfuͤrchtiger, großmachtigſter, großer 
Herr und Kaiſer aller Reußen! Umgeben von dem 
allgemeinen Jubel des ganzen Rußland bei Deiner 
geheiligten Krönung und Salbung, erſcheint die 
rechtgläͤubige Ruſſiſche Kirche, nachdem ſie zur 
Vollziehung dieſes gottgeſegneten Sakraments an 
Dir, behuͤlflich geweſen it, abermals mit der freu⸗ 
digſten Bewillkommaung vor Dir. Im Tempel 
des Herrn begrüßte ſie Dich, mit offenen Armen, 
als den Hochſtgottesfuͤrchtigen Erſtgeborneu Ihrer 
Sohne in Chriſto, und Dich, auf dem Kaiſerlichen 
Throne der Vorväter gekrönt, beim, Eintritte in 
das Allecbeiligſte Gottes, wit dem heil. Oele ges 
ſalbt, rief ſie vor den Altar des Königs der Könige, 
daß Du mit Ihm, durch das Sakrament Seines 
ſeligmachenden Leibes und Blutes vereinigt wuͤrdeſt. 
Jetzt wirft ſie ſich ſelbſt, in Deinem Palaſte, 
mit Ergebenheit und Gebet in Deine landes väter⸗ 
lichen Arme. Von Dir empfing ſie das Geluͤbde 
des wahrhaften Glaubens, jetzt gelobt fie ſelbſt 
Dir, Stütze, Schutz und Befeſtigung. Auf Dich 
hat fie die Gaben des Heiligen Geiſtes herabgeru⸗— 
fen: jetzt hofft fie von Dir zuverſichtlich die Fruͤchte 
derſelben, für ihre eigene, wie für die Wohlfahrt 
aller Deiner getreuen Unterthanen. Erfüllt denn 
von dieſer freudigen Hoffnung, mit der ſie auch 
Dich, von Gott erwaͤhlter und gekrönter Großer 
Kaiſer, und mit Dir, P bereue: Ge⸗ 
huͤlfin, die zugleich mit Dir gekrönt und geſalbt 
worden, und Deine gottes fürchtige Mutter begrüßt, 
— betet die Kirche und Rußlaud auch mit Deiner 
Stimme zu dem Allerhalter, der die Könige und 
Königreiche der Erde ſegnet? „Sein heiliger Segen 
ergieße Sich über Dich und Dein Reich, und dieſe 
Weihe der Krönung und Salbung werde zu einem 
Zeichen und Unterpfand Seiner Gnade au Dir und 
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zu einem Stempel der Liede, die Dich an Dei 
treuen Unterthanen knüpft x — 3 
als das einzige Ziel Deiner Bedanken, die Erfüllun, 
n den Lohn der Mühen ar 18 
n 7 4 . 
10 et vor dem König der Aöd⸗ 
Ddeſſa den 15. Sept. Man erwartet mi 
geduld die Antwort des Divaus auf ee 
Kaiſer gegebene peremtorlſche Ultimatum, deſſen 
Termin bekanntlich am 7. Oktober abläuft. Ruß⸗ 
lands Propoſitionen beſtehen aus 82 Paragraphen, 
wovon jedoch die meiſten Privat⸗Reklamationen 
Ruſſiſcher Unterthanen an die Pforte, mitbin vers 
gleichungsweiſe undedeutende Gegenſtaͤnde betreffen. 
Drei Hauptpunkte, nämlich 1) die aſiatiſchen Fe⸗ 
ſtungen am Phaſis, die uuſre Regierung ' nie here 
ausgeben wird, dagegen aber der Pforte jieben an 
der äußerſten aſiatiſchen Gränze erbaute Forts an⸗ 
bietet; 2) ein feſter Rechtszuſtand der Moldau und 
Wallachel; und 3) die religibſen und audern Privi⸗ 
legien der Servier, möchten der Pforte bede dich 
erſcheinen. Die Privat-Reklamationes ver Ruſſi⸗ 
ſchen Unterthauen betragen 6. Mil. Silberrubel, 
welche die Pforte bezahlen ſoll. Dicje gleich in 
den erſten Konferenzen übergebenen Ruſſiſchen P 
pofitionen, über welche die Tuͤrkiſchen Kom 1155 
rien zu unterhandeln gar nicht die aöthigen Jail. 
tionen hatten, ſind eigentlich dadurch + * ul⸗ 
timatum geworden, dah die Turkiſchen Kommiſſa⸗ 
rien, welche Anfangs die Konferenzen abbrechen 
wollten, ſich endlich Bedenkzeit bis zur Erhaltun 
neuer Inſtruktionen aus Konſtantinopel . 
welche daun die Ruſſiſchen Kommiſſarien Anfangs 
bis zum 25. Sept., und daun bis zum 7. Oktober 
als letztem und definitiven Termin bewilli — 
Gleichzeitig meldeten die Grafen > Bein 
Ribeaupierre dem Herrn v. Minciaky den Stand der 
Dinge nach Konſtantiuopel, und wenn man die 
Kriſis bedenkt, in welcher das Türkiſche Reich ſich 
jetzt befindet, ſo iſt faſt zu vermuthen, daß dle 
Pforte alle Ruſſiſche Forderungen eingehn wird. 
Auf jeden Fall ſiud die Türkiſchen Kommiſſarien zu 
Akjermann, Hadi und Ibrahim Effendi, zu bedau⸗ 
ern. Die Furcht, ihre Köpfe bei einem in aller 
Ruͤckſicht ſehr undankbaren Geſchaft zu verlieren, 
ſcheint fie bei allen ihren Schritten zu leiten. Man 
verſichert, daß fie fichtbar ſehr beſtuͤrzt wurden, als 
ſie die Ruſſiſchen Propoſitionen vernahmen. Ihre 
Lage iſt miktleidswerth, denn ihr Schickſal laͤßt ſich / 
es mag in der Zukunft gehen wie es will, beinahe 
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voraussagen. — Unſere neueſten Nachrichten aus 
den wovon der ſechste und reichfte 
Theil durch die Anhänger der Janitſcharen angezuns 
det wurde, wodurch ein Schade von wenigſtens 
200 Millionen Piaſter für die Pforte entſtand, rei⸗ 
chen bis zum 9. d. M. ‚Einige Tage nach dem 
furchtbaren Brand, und in Mitte einer gefahrli⸗ 
chen politiſchen Kriſis, traf das eben erwähnte Ul⸗ 
timatum ein, und wurde am 4. Sept. von Hrn. v. 
Minciaky dem Reis⸗Effendi, welcher [yon auf in⸗ 
direktem Wege Kenntniß davon hatte, übergeben. 
Der Reis⸗Effendi ſoll ſich hieranf bitter über Ruß⸗ 
lands jetzt ſo dringlich vorgebrachte Propoſitionen 
beklagt, und die merkwürdigen Worte ausgerufen 
haben: „Man ſetzt uns ja den Dolch an die Keh⸗ 
le.“ Dieſe Aeußerung iſt ſehr ſprechend, und laßt 
wohl die Annahme des Ultimatums erwarten. „IN? 
deſſen bleibt die Zukunft duͤſter, und die gegenwar⸗ 
tige Epoche kaun für den Orient verhanguißvoll 


werden. ; 
Deutſchland. 

Vom Main den 27. September. Noch an 
demſelben Abend, wo in Karlsruhe bei der Taufe 
des neugebornen Prinzen des Markgrafen Leopold 
Alles in der größten Freude war, brachte ein Kou⸗ 
rier aus Lauſanne die Nachricht, daß die geweſene 
Königin von Schweden, Friederike, daſelbſt am 25. 
September an der Bruſtwaſſerſucht geſtorben ſei, 
wodurch plötzlich die allgemeine Fröhlichkeit auf 
eine ſchmerzliche Weiſe in die tiefſte Trauer verwan⸗ 
delt wurde. Die verſtorbene Königin kraͤnkelte 
ſchon feit längerer Zeit; man glaubte, daß der Auf⸗ 
enthalt in einem milderen Klima ihre Geſundheit 
wieder herſtellen würde, und hatte dazu das bes 
ruͤhmte Nizza gewahlt. Die Kinder der Königin, 
der Prinz Guſtav und die Prinzeſſinnen Amalie und 

aͤtilie, begleiteten die Mutter, und eine geliebte 

chweſter, Ihre Majeftät die Königin von Baiern, 
folgte ihr mit ihren beiden Toͤchtern Marie und 
Louiſe. In Lauſanne wollte man einige Zeit ver⸗ 
weilen, und ſchon war der Tag der Ubreife be— 
ſtimmt, als die Krankheit unerwartet mit großer 
Schnelle um ſich griff und dem theuerſten Leben 
ein Ende machte. Der härtefte Schlag trifft durch 
dieſen Todesfall die Markgraͤfin Amalie; von ſechs 
Kindern bleiben dieſer Fürſtin nur noch zwei, die 
verwittwete Koͤnigin von Baiern und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Darmſtadt. Der Zeitraum von einem 
Jahr raubte der betruͤbten Mutter zwei Tochter 
und zwei Schwiegerfohne s die Kaiſerin von Ruß⸗ 


land Eliſabeth, jetzt die geweſene Königin von 
Schweden Friederike, den Kaiſer Alexander von 
Rußland und den König Maximilian Joſeph von 
Baiern. Der Großherzogl. Hof hat vom 28. Sep⸗ 
tember an auf ſechs Wochen Hoftrauer angelegt, 
und das Hoftheater wurde vom 28. Septbr. bis r. 
Oktober geſchloſſen. f 

Die Zahl der Kranken hat in Gröningen zuge— 
nommen; fie beträgt 9000. 

Se. Majeſtaͤt der König von Baiern hat für das 
Blinden-Inſtitut zu Freiſing 50,000 Gulden ge⸗ 
ſchenkt, mit der Beſtimmung, daß zwar die An⸗ 
ſtalt auf ewige Zeiten die Zinſen dieſes Kapitals be⸗ 
ziehen, dieſes ſelbſt aber für die unbemittelten Lands 
wirthe dadurch nuͤtzlich werden ſoll, daß daraus 
den geringeren Gutsbeſitzern, welche den Forderun— 
gen des Hypothekengeſetzes Genüge: leiſten konnen 
und dennoch wegen Aufnahme von Geldern in Ver: 
legenheit find, Darleihen zufließen werden, welche 
nicht unter 100 und nicht uͤber 800 Gulden betra⸗ 
gen dürfen. Die Unterſtuͤtzungen, welche der Kös 
uig in dieſem Etatsjahre aus feiner Kabinetskaſſe 
bewilligte, betragen über 300,000 Thaler, worun⸗ 
ter jedoch weder die bedeutenden, der Hofkaſſe zu⸗ 
gewieſenen Beiträge an Huͤlfsbedürftige, noch die 
auſehulichen Summen begriffen find, welche der 
Monarch den Griechen beſtimmt hat. 

Se. Maj. der Koͤnig von Baiern iſt am 27. d. 
auf der Reiſe von Aſchaffenburg nach München in 
Nürnberg eingetroffen und ſetzte am 28. die Reife 
über Ingolſtadt fort. Se. Maj. wohnten in Nürn⸗ 
berg dem von dem Magiſtrat veranſtalteten Kon⸗ 
zerte zum Beſten der Griechen bei und wurde beim 
Eintritt in den Rathhaus ſaal mit Anſtimmung des 
Volksliedes : „Heil Dir ꝛc.“, empfangen. Nachdem 
ſich Se. Maj. nach geendigtem Konzert mit mehre⸗ 
ren Anweſenden unterhalten hatten, verließen Sie 
den Saal unter wiederholter Anſtimmung des Lie⸗ 
des: „Heil Dir ꝛc.“, durch den Geſangchor, und 
unter tauſendfaͤltigem Vivatrufen der jubelnden 
Volksmenge. f 

Dem Vernehmen nach wird Se. Hoheit der Prinz 
Emil von Heſſen, juͤngſter Sohn Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit des Großherzogs, ſich mit einer Prinzeffin von 
Thurn und Taxis vermaͤhlen. 

Ni ebe 3 a N} 

Bruͤſſel den 28. September. Herr Eynard 
hat an den Ausſchuß der Griechenfreunde zu Lüttich 
unterm 31. Auguſt geſchrieben, daß er die Meinung 
des Ausſchuſſes theilt, die vorhandenen Beſtaͤnde 
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vorzüglich zur Unterftigung der Krieger zu verwen: 
den. Die Expedition des Lord Cochrane, ſagt Hr. 
Eynard, wird bald die Frage loͤſen. Wenn dieſer 
geſchickte Seemann Herr des Meeres ſeyn wird, wird 
Ibrahim Paſcha, abgeſchnitten von aller Kommu- 
nikation mit Egypten, bald vernichtet ſeyn. Alles 
hangt von einem Seetreffen ab. 
a Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 27. September. Dem Vernehmen 
nach hat Se. Koͤnigl. Hoheit der Infant Don Mi⸗ 
guel — auf eine, von feiner Durchlauchtigen Schwe⸗ 
ſter, der Prinzeſſin Regentin von Portugal erhalte— 
ne Aufforderung, ſich binnen drei Tagen, nach Ein⸗ 
gang derſelben, über die Beſchwoͤrung der konſtitu⸗ 
tionellen Charte ſeines Bruders, des Kaiſers Don 
Pedro zu erklären — am 17. Sept. eine Ruͤckant⸗ 
wort nach Liſſabon geſchickt, worin der Infant, ohne 
gerade gegen die Einfuͤhrung einer Konſtitution zu 
Proteſtiren, erklart, daß er ſich wegen feiner An⸗ 
ſprüche auf die Regentſchaft während langwieriger 
Abweſenheit oder Minderjährigkeit des Monarchen, 
an ſeinen erlauchten Bruder nach Rio Janeiro ſelbſt 

ewendet habe, und der Antwort gewaͤrtig ſei. 
flebrigens wollten Se. Königl. Hoheit auch erſt den 
Rath ihres Allerdurchlauchtigſten Beſchuͤtzers, Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſtreich (welcher damals 
abweſend von Wien war) einholen, und dann ihre 
Schritte darnach bemeſſen. Mit dieſer Erklaͤrung 
ſandte der Portugieſiſche Miniſter am hieſigen Hofe, 

Baron von Villaſecca, am 17. Sept. einen Kou⸗ 
rier nach Liſſabon. 8 

— Den 2. Oktober. (Aus dem Oeſtr. Beob.) 
Die mit der neueſten Poſt aus Konſtantinopel vom 
11. September angekommenen Briefe und Berichte 
bringen nichts Neues von Erheblichkeit aus dieſer 
Hauptſtadt und vom Kriegsſchauplatze. Sie ent⸗ 
halten nachträgliche Schilderungen von den, durch 
den letzten Brand in Konſtantinopel angerichteten 
Verheerungen. Ein weitläuftiges Schreiben ſtimmt 


im Weſentlichen mit den bisherigen Angaben über: 


ein; nur ſcheint man ſich jetzt überzeugt zu haben, 
daß Entſtehung ſowohl als Verbreitung dieſer 
Feuersbrunſt dem Zufall und den Hinderniſſen, wel⸗ 
che die Elemente den Loſch⸗Anſtalken entgegen ſetz⸗ 
ten, zugeſchrieben werden muͤſſen. — Wir be⸗ 
ſchraͤnken uns daher aus jenem Schreiben folgen⸗ 
des mitzutheilen: „Der Sultan beſchaͤftigt ſich un⸗ 
ablaͤſſig mit der neuen Organiſation des Militairs; 
20, 00 Mann find bereits in der Hauptſtadt zu den 
ſchon beſtehenden zwoͤlf Linien⸗Regimentern gewor⸗ 


ben, und groͤßtentheils auch uniformirt: 
werden forkwaͤhrend exereirt 5 8 Mahl 
wohnt noch immer ſehr häufig den Waffenöbungen 
bei. Der Bau der Kaſeruen in Scutari, Daud⸗und 
Ramis⸗Paſcha wird nicht, wie es gleich nach dem 
Brande geheißen hatte, ausgeſetzt, ſondern viel⸗ 
mehr aufs thaͤtigſte betrieben. — Die Pforte hat 
durch mehrere von Reſchid⸗Mehmed⸗Paſcha aus dem 
Lager vor Athen abgefertigte Tatarn die Nachricht 
von dem von dieſem Seraskier gegen die zum Ent⸗ 
ſatz der Akropolis bei Leſſina „unter Fabvier, Ka⸗ 
raiskaki ꝛc., gelandeten Griechen erfochtenen Siege 
erhalten. Der Verluſt der Letztern wird in den Be⸗ 
richten des Seraskiers auf 1500 Mann an Todteh 
und Verwundeten, 7 erbeuteten Kanonen, Fahnen 
A. . w. angegeben. — Die Rathsverſammlungen, 
welche gleich nach dem Erutreffen der letzken Eou⸗ 
riere aus Ackjerman begonnen hatten, werden ſeit⸗ 
dem täglich fortgeſetzt. — Das Peftübel ſcheint in 
den letztverfloſſenen 14 Tagen an Intenſitaͤt verlo⸗ 
ren zu haben, raffte jedoch noch immer, beſervers 
5 „den Armeniern und Juden, ele Opfer 
Aus Smyrna wird vom 2. September gemeldet: 
„Der Kepudan⸗ paſcha bat am 28. Auguſt die R 
de von Mitylene verlaffen, und bei Scio Ank 
worfen, wo er ſich bis zum 25. (2) aufhi lt er ga 
an dieſem Tage ein friſcher Nordwind ſich } hob, 
ging er in der Richtung von Samos unter Se * 
während er feine leichten Schiffe nach Sazadſchick 
ſandte, um Truppen einzunehmen. Das geſamm⸗ 
te Geſchwader Sachtur's lag im Hafen von Mar 
thi an der Nordküſte der Inſel, und konnte nur 
mit größter Gefahr und Mühe wegen des Windes 
die See gewinnen. Der Kapudan⸗Paſcha zog hier⸗ 
aus nicht den geringſten Vortheil. Auch die Ein⸗ 
ſchiffung der Truppen unterblieb. Das Gerücht 
verfündigt, ein Windſtoß habe die Tuͤrkiſche Flotte 
bis Budrun (Halikarnaß) geworfen; ein anderes 
ſagte, fie ſei wieder bei Scio. — Briefe aus Ale⸗ 
randria vom 12. Auguſt melden, daß die dortige 
Expedition noch nicht ſegelfertig ſei; doch haben eis 
nige Kriegsſchiffe einzeln die Fahrt nach Moren 
(oder nach Candig) unternommen. — Am 24. Au⸗ 
guſt erſchien der Admiral Neale, am Bord des Li⸗ 
nienſchiffes Revenge, von der Fregatte Seringapa⸗ 
tam, und einem Kutter begleitet, auf der hieſigen 
Rhede. Am 29, früh gingen die Fregatten Cam⸗ 
brian und Seringapatam, dann die Korvette, Ro⸗ 
fe, nachdem fie eine Verftärtung von Seeſoldaten 
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vom Bord des Revenge an ſich gezogen hatten, 
man ſagt, mit Auftragen gegen die Seeräuber, 
unter Segel. Am 31. erſchienen, als Abldſung 
oder Verſtaͤrkung zwei noch nicht in Smyrna gewe⸗ 
ſene Engliſche Kriegsſchiffe, die Fregatte Glasgow 
und die Brigg Chantieleer, auf der hieſigen Rhede. 
Der Oberbefeblsbaber der K. K. Seemacht im Ar⸗ 
chipelagus, General Marquis Paulucei, befand 
fid) am 22. Auguſt auf dem Rückwege von Nau; 
plia in den Gewäſſern zwiſchen Tino und Syra.“ 

Trieſt den 23. Septbr. Man will nun aber⸗ 
mals verſichern, daß Lord Cochrane im Archipel 
eingetroffen ſei: ein Schiffer hat ein dahin ſegelndes 
Geſchwader von eilf Schiffen, (welches doch viel⸗ 
leicht das Algieriſche geweſen ſeyn konnte) geſehen. 
Man fügt hinzu, er habe bereits das Oberkom⸗ 
mando über 130 griechiſche Schiffe angetreten. Als 
Cochrane am 29. Aug. in Cagliari am Bord einer 
eee ab einlief' wurde er dort feierlich begrüßt, 
etzte aber nach einem Aufenthalte von wenigen 
Stunden ſeine Fahrt nach Napoli di Romania fort, 
nachdem er erfahren, daß ſein Dampfſchiff zwei 
Tage vorher die nemliche Richtung genommen hat⸗ 
te. — Nach Briefen aus Corfu vom 13. Septbr., 
ſoll Athen am 24. Auguſt nach einem hartnaͤckigen 
Gefechte durch Karaiskaki und Fabvier entſetzt wor⸗ 


den ſeyn. 
Osmanniſches Reich. 
Konftantinopel den 1. September. 

ſaͤmmtlichen Moſcheen ift ein Firman verleſen wor 
den, die Gläubigen ermahnend, daß fie die 5 vor⸗ 
eſchriebenen Gebete gehörig und, wenn kein Vers 
binderungsfal eintritt, oͤffentlich in der Moſchee ab⸗ 
halten ſollen. Seit einigen Tagen durchziehen die 
Tſchauſch (Feldwebel) alle Straßen und oͤffentli⸗ 
chen Platze, um junge Tuͤrken, die ſich dazu eignen, 
für den Dienſt zu preſſen. Indeſſen werden dieje⸗ 
nigen wieder entlaſſen, die ihre Weigerung mit einem 
annehmbaren Grunde unterſtuͤtzen. Die Kanoniere 
machen bisweilen ihre Uebungen auf der Ebene des 
ar: Todtenfeldes. Der Sultan hat die Ueber⸗ 
etzung des Reglements für die Franzdſ. Infanterie, 
bereichert mit Abbildungen der neuen Soldaten in 
allen Poſitionen, mit Vergnügen empfangen. Der 
Ueberſetzer, ein Sohn des letzten Pfortendollmet⸗ 
ſcers Jahia Effendi; 
fehl auch die Franzbſ. Werke übertragen, welche die 
andern Zweige des Kriegsweſens betreffen. Die 
Kaiferl. Bibliothek vom Genieweſen beſaß bereits 
die meiften dieſer Werke, welche fie dem Sultan 


wird auf großherrlichen Be⸗ 


Selim III. verdankt. Die Hinrichtungen ſcheinen 


jetzt vornehmlich während der Nacht zu geſchehen. 
Transportkahne werfen jeden Abend Leichen in die 
See, welche von der Fluth weit hinweg gefuͤhrt 
werden. Der Großherr erwartet aus Egypten die 
Ankunft von 400 Mann ausgeſuchter Leute, wels 
che die neuen Soldaten einererciren ſollen. Bis 
dato find erft 13,000 Mann organiſirt; kein Indi⸗ 
viduum über 25 Jahre wird zugelaſſen. 2400 M. 
ſtehen an beiden Ufern des Bosphorus, 5000 bils 
den die innere Huth der Hauptſtadt, die Übrigen 
kampiren im alten Serail. Ein Corps von 1500 
unverheiratheten Boſtandſchis ſoll die Garde des 
Kaiſerl. Palaſtes bilden. f 

Tuͤrkiſche Gränze den 22. September. Aus 
Aegina meldet man vom 26. Auguſt: Folgender 

ug kann dazu dienen, die Eigenthuͤmlichkeit der 
Griechiſchen Nation zu bezeichnen. In dem letzten 
nächtlichen Kampf, den Gouras dem Reſchid⸗Pa⸗ 
ſcha lieferte, blieb der Kapitain Demetrius von 
Athen, ein tapferer Mann und von den Angeſehen⸗ 
ſten der Stadt, todt auf dem Schlachtfelde. So⸗ 
bald ſeine Frau, Tochter des Proeſtos von 5 ? 
die eine gute Erziehung im Haufe ihres Vaters eri 
halten hat und ſich jetzt auf unferer Inſel befindet, 
den Tod ihres Mannes erfuhr, kleidete fie ſich in 
Weiß, begab ſich am andern Morgen nach der Kirk 


che und ſtellte ſich nachher dem Statthalter unſerer 


Inſel vor, indem fie ihm all ihr Geſchmeide anbot, 
um den Vaterlandsvertheidigern Lebensmittel dofüt 
zu kaufen. Sie ſagte ihm, daß ſie die ehrwürdige 
Dame von Paris nachahmen wolle, die aus Bes 
ſcheidenheit ihren Namen verſchwiegen, als ſie ihre 
Koſtbarkeiten für ein Volk aufopferte, welches zu 
Vertheidigung feiner Ehre und Religion und 5 
Wiedereroberung ſeiner Freiheit einen heil. Ka 
eingegangen ſei. Was ihr weißes Kleid betraͤfe, 
erklaͤrte ſie, daß es ganz Griechenland ziemte, für E 
feine tapferen Vertheidiger Trauer anzulegen, und 
daß die Familien ſich begnuͤgen müßten, das An⸗ 
denken derer, die für die Freiheit geſtorben, 9 
ehren. Man weiß, daß die Frau des Marcos 
Bozzaris, als ſie den Tod ihres Mannes erfuhr, 
ſich auch weiß gekleidet, um durch ihre Trauer die 
Seele des Helden nicht zu betrüben. Der einäige 
Troſt dieſer Athenienferin iſt ihr Kind, welches TO 
Jahr alt iſt; fie wendet die groͤßte Sorgfalt auf 
ſeine Erziehung. i Eee 
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Paris den 27. September. Se. Men, haben 
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durch die Hand des hier geweſenen Bifchofd von 
Nanci, Hen. v. Forbin Jauſon, dem Calvarien⸗ 
erge, wo Sie juͤngſt nebſt der Dauphine Ihre An⸗ 
dacht hatten, ein Geſchenk von mehr als 10,000 
r. Werth gemacht. — Hr. Touquet hat von ſei⸗ 
ner Verurthetlung, wie man wohl denken konnte, 
appellirt. — Der Erzbiſchof von Paris iſt von ſei⸗ 
ner Schweizerreiſe zuruͤckgekehrt. — Unter den An⸗ 
klagepunkten beim Tendenz⸗Prozeß wider den Gou- 
rier frangais war bekanntlich auch der, daß er die 
Stiftung eines Kapuzinerkloſters bei Marſeille ge⸗ 
meldet hatte; und jetzt zeigen Marſeiller Zeitungen 
ſelbſt es an, daß dieſe Mönche öffentlich dort in der 
Stadt am 3. d. bei der Prozeſſion von St. Lazarus 
erſchienen find. Sie wagen ſogar, trotz dem beſte⸗ 
henden Verbote, in den Haͤuſern herumzugehen 
und zu betteln. i 
Der Moniteur meldet aus Madrid: „Es hat eine 
neue Deſertion von Badajoz aus ſtattgefunden. 
Der General Kapitain von Galizien ſchreibt, der 
Geiſt dieſer Provinz ſei in der gefaprlichfien Gaͤh⸗ 
rung und wenn die Regierung nicht eile, 1) die Gar⸗ 
niſons⸗Truppen zu bezahlen, 2) neue zu ſenden, 
fo konne er für die Erhaltung der Ruhe nicht laͤn⸗ 
er einſtehen.“ — Dabei vernimmt man, daß die 
ortug. Graͤnzbehorden bei jenem General-Kapi⸗ 
tain die größten Beſchwerden über Ränke geführt 
haben, wodurch von Galizien aus die Truppen 
und Einwohner in Traz⸗os-Montes zu verführen 
verſucht werden. f 5 
Gen. Alava befindet ſich noch in Spa und will, 
wie das Journal de Paris meldet, ſich künftig in 
Frankreich in der Gegend von Tours niederlaſſen. 
Unſere Miniſter erhielten am 24. Depeſchen aus 


4 


er Türkei, den Brand Konſtantinopels betreffend, 
Fed einige Stunden darauf einen Courier 
ahin ab. 
Die erſchienene, ſo belehrende Reiſebeſchreibung 
des Ritters Gamba über das ſuͤdliche Rußland iſt 
gewaltig Anti⸗Engliſch und beſonders geht die Ein⸗ 
Feitung unmittelbar darauf aus, einen neuen Krieg 
des ganzen Continents unter Leitung Rußlands als 
unumgänglich nothwendig zu predigen! 
Die Haltiſchen Kommiſſarien v. Villevaleix und 
eg ſind nach Breſt abgereiſet, um mit der K. 
Korvette Hebe, die fie gebracht hat, nach Portau⸗ 
prince zuruͤckzuſegeln. ; 

Der Ariſtarque ſagt: es feien durch die Suͤd⸗ 
Amerikaniſchen Empörungen wider das Mutterland 
„Millionen Menſchen umgekommen.“ Man ſieht, 


es kommt, wie man 5 
Handvoll Noten nicht 1 ſprechen pflegt, auf eine 


Herr Canning wird naͤchſte 
zurückkehren. . a MORE CHA 
Der Baron Chabrol, der ſich den 10. Juli noch 
558 0 „ wird mit bann 
es Franzoͤſiſch⸗Braſilianiſchen Hand 
u 80 erwartet. Han ſcen dea 
as Schiff General Foy, welches den 6. Aug 
von Haiti abgegangen, und unlängſt in Ri 
95 . 11 r 11 aus Port⸗au⸗Prince 136,008 
fund Kaffee auf Rechnung d iti ies 
Rn, chnung der Haitiſchen Regie 
Seit 12 Jahren ſind in Frankreich 62 Auflagen 
von Voltaire erſchienen; die ſchwaͤchſte K 
Exemplare ſtark. Das Verbrennen einzelner Exem— 
plare vermehrt blos die Zahl; waͤhrend in Marſeille 
zwei verbrannt werden, druckt man in Paris 3000 


neue Bände. Man darf ſagen, Voltaire gebe aus 


ſeiner Aſche hervor. Jetzt erſcheint eine Aufla n 
75 Bändchen in 32. 5 f u > 
Die Polizei hat Büften von Bonapanker, die zu 
14 Sgr. das Stück auf den Boulevards feilgebo⸗ 
ten worden, weggenommen. 
Ueber Havre erhalten wir Nachricht, 
in St. Thomas den 1. v. M. ein Con 
zündung und Plünderung der Sta 
In der Nacht wurden die Verſchw 
Zuſammenkunftsort überfallen und 165 2 
griffen und eingeſperrt. Seitdem a 5 
ner Tag und Nacht unter den Waffen, aus — 
vor ee n de e Negeraufſtande oe 
Die Akademie in Arras hatte für dleſes & 
poetiſche Preisaufgabe die Wun 1 ee 
Chriſten für Griechenlands Sieg aufge⸗ 
ſtellt. Die zahlreich eingegangenen Gedichte ſpre⸗ 
chen alle die wohlwollendſten Gefuͤhle gegen die 


f Sy 1 
Griechiſche Nation aus; aber die Stimmen von 


Allen vereinigten ſich für eine Dithyrambe von A 
Moufle, einem jungen, ſchon voriges Jahr von d . 
Akademie gekrönten Dichter, ei E 
Von dem vormaligen Könige von Schweden iſt 
in Paris eine Broſchuͤre unter dem Titel erſchienen: 
la Verite en face du mensonge, ou les 86 er- 
reurs, faussetes et caloınnies, contenues dans 
un seul allele de la „Biographie des Gontem- 
porains“ (bekanntlich von den Herren Jouy und 
Comp. herausgegeben), relatif à Gustave IV., 
ancien roi de Suede, signalees et recti es pat 
lui-meme, i u 


daß man 
iplott zur Ans 
dt entdeckt hat. 
ornen in ihrem 


228. 


Die Uatform eines auf europaͤiſche Ark erercirfen 
—. Soldaten beſteht in einer eng anliegenden 
blautuchenen Weſte mit einer Reihe Kuoͤpfe, Kra⸗ 
gen und Aufſchlag ſind ſcharlachroth. Die weiten 
Beinkleider von weißem Kattun reichen bis dicht ums 
ter die Wade. Die Fuß bekleidung find Halbſtiefel 
mit Schnüren, und auf dem Kopf trägt der Sol⸗ 
dat die gewohnliche Perſiſche Müge von Schaafle⸗ 
der. Der Bart iſt kurz abgeſchnitten; das Gewehr 
ſehr lang mit einer flachen Kolbe. Das Ganze ge⸗ 
währt einen recht guten militairiſchen Anblick. 

Der vormalige Praͤſident der Portugieſiſchen Cor⸗ 
tes, Agoſtino Joſe Freyre, iſt aus der Schweiz hier 
angekommen, und hat ſogleich bei dem Geſandten 
ſeines Monarchen den Couſtitutions⸗Eid geleiſtet, 


auch im Auftrage des Kommandeurs Joſe Franz 
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cisco Braancamp, der noch in der Schweiz iſt, und 
ihn dazu besollmächtigt hat. j ie 

„Vorgeſtern hat die Zuchtpoligei das Urtheil gegen 
die Verfaſſer 26. der läſterlichen Biographie der Po⸗ 
lizeikomnuſſarien gefallt. Guyon, der Verfaſſer, 
muß 9 Monat ſitzen und 500 Fr. Geldſtrafe zah⸗ 
len; Corpentier, der Herausgeber, bleibt 2 Mo⸗ 
nate in Haft und zahlt 100 Fr.; Paul Gaudin, der 


zut Verbreitung des Werkchens behuͤlflich geweſen, 


wird ſich 15 Tage Gefuͤngnißſtrafe gefallen laſſen, 
und gleichfalls 100 Fr. Buße geben. Alle drei ſind 
ſolidariſch in die Koſten verurtheilt. 3 

Den 26. Juni befand ſich der wackere Reiſende 
Capitain Franklin wohlbehalten am Bärenfee (Nord⸗ 
Amerika) und wartete die Sommerzeit ab, um feie 
ne Reiſe fortzuſetzen. 

Die Wahlen zu der neuen Portugieſ. Staͤndever⸗ 
ſammlung haben in Liſſabon bereits begonnen. 
a Ren =) ani enn. f 
Madrid den 18. Septbr. Zu Valencia wurde 
vor kurzem ein gewiſſer Schulmeiſter Rippold aus 
der Umgegend dieſer Stadt, als des Deismus oder 
der Ketzerei ſchuldig, zum Tode veturtheilt und hins 
gerichtet. Der Courier frangais will nun ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Varcellona erhalten haben, das 
die angeblichen näheren Details über. die, unter 
den Namen Glaubenstribunäle oder geiſtliche Ge: 
richtshoͤfe in Valencia und mehreren anderen gro⸗ 
ßen Spaniſchen Städten wiederhergeſtellten Inqul⸗ 
ſitionsgerichte enthalten ſoll. 
Behörden, heißt es in dieſem Schreiben, ſind ſeit 
der Reſtauration unter dem Schutz der Viſchöͤfe 
und mit Nichtbeachtung des a En 
ausgeſprochenen Willens der Regierung organiſirt 


dee 


Dieſe monftröfen - 


worden. Das Tribunal zu Valencia, welches Rip⸗ 
pold zum Tode verurtheilt hat, beſteht aus 1 Pra⸗ 
ſidenten, 1 Sekretair, 1 Fiekal und 7 Beiſitzern. 
Der zuerſt genannte iſt der General-Vicar Toranzo, 
dem der Biſchof ſeine geiſtliche Macht uͤbertragen, 
und welcher um Jahr. 1820 Jaquiſitor war. Der 
zweite, Don Joſe Rollo, war um dieſe Zeit gleich⸗ 
falls beim heiligen Offizium als Sekretair ange⸗ 
ſtellt. Die Briſitzer find in theologiſchen Materien 
bewanderte Mönche; ihr Geſchäft beſchraͤnkt ſich 
darauf, bet ſchwierigen Fragen ihr Gutachten abs 
zugeben; ſie haben an den Verurtheilungen keinen 
direkten Antheil und find von aller richterlichen 
Verantwortlichkeit frei. Das Glaubenstribunal 
har ſein beſonderes Gefängniß im Umkreis des Erz⸗ 
biſchöflichen Pallaſtes, in derſelben Art, wie dies 
ehemals beim heil. Offizium der. Fall war. Die 
hierauf folgende Veſchrelbung des vor dieſen Glau⸗ 
beustribunalen angeblich ſtatt findenden Verfahrens 
ſtimmt in allem Weſentlichen mit dem überein, was 
von den Prozeduren der Juquiſitionsgerichte “bes 
kannt iſt. Dleſe Behörden haben ihre beſonderen 
Advokaten und den Angeſchuldigten iſt es nicht er: 
laubt, andere zu ıbrer Vertheldigung zu wählens 
Keim Geſetzbuch beſtimmt die Strafen: und Verge⸗ 


hen, über welche das Glaubenstribunal erkennt. 


Die Große der Strafe iſt durchaus willkührlich, die 
Schuldigen oder die als ſolche bezeichneten werden, 


anch wenn fie nicht zum geiſtlichen Stande gebdren, 


haufig kausnmiſchen Strafen unterworfen. Einige 
werden für einige Zeit in ein Kloſter geſchickt, um 
dort in der Glaubeuslehre unterrichtet zu werden; 
andere muͤſſen wöchentlich eine gewiſſe Anzahl Meſ⸗ 
fen hören, andere in gewiffen Zeitabſchuitten ihre 
Suͤnden beichten und noch andere werden gezwun⸗ 
gen, die Mönche in gewiſſen Kloͤſtern bei Tiſche zu 
bedienen. Dies ſind die leichteren Strafen; was 
die ſchwereren und namentlich die Todesſtrafe an⸗ 
betrifft, ſo überliefert das Glaubenstribunal die 
Schuldigen dem weltlichen Arm, d. h. es fertigt 
dem Kriminal-Gericht die von ihnen. geſprochenen 
Sentenzen zu. Auch Varcellona hat, wie es am 
Schluß dieſes Schreibens heißt, ſein Glaubenstri⸗ 
bunal; einer der exaltirteſten Apoſtoliſchen fuhrt 
darin den Vorſitz. Gluͤcklicherweiſe hat es übri⸗ 
gens dieſes Tribunal bis jetzt noch nicht dahin brin⸗ 
gen konnen, in eigentliche Wirkſamkeit zu treten, 
da der hier kommandirende Franzöſiſche General 
ſich deſſen Anmaßungen fortwährend au nach⸗ 
druͤcklichſte widerſetzt haette. 
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; Portugal. ? 
Liſſabon den 17. Septbr. Sir R. Gordon hat 
nach Rio an den Kaifer und König Depeſchen der 
Regentin mitgenommen, worin fie umſtaͤndlichen 
Bericht über alle Ereigniſſe in Portugal ſeit Einfuͤh⸗ 
rung der Verfaſſung erſtattet. : 

Die Polizei hat durch ein Rundſchreiben alle 
Richter aufgefordert, zu berichten, ob die Beſchwo⸗ 
rung der Charte uberall gehörig vor ſich gegangen ſei. 
Ein Dekret vom 6. d. M. befiehlt die Errichtung 
einer Kommiſſion, beſtehend aus 9 Mitgliedern in 
Liſſabon und 5 in Porto, welche den Zuſtand der 
Gefaͤngniſſe unterſuchen ſoll, die groͤßtentheils uns 

eſund, finſter und ohne Zugang von friſcher Luft 
ind. Hinfort darf niemand mehr in unterirdiſche 
Keller geſteckt werden, die tiefer find als der naͤch⸗ 
ſte Waſſerſpiegel. Auch die Militairlazarethe ſollen 
beſichtigt werden. pet 

Ein zu Rio ⸗ Janeiro erſcheinendes „Blatt „ der 
Braſilianiſche Zuſchauer, vom 10. Juli meldet, 
daß das Portugieſiſche Schiff Don Juan IV. im 
Begriff ſtehe, ſich nach Liworno zu begeben, um 
daſelbſt den Jufanten Don Miguel einzunehmen 
und nach Braſilien überzuführen. Dieſer werde bis 
zu feiner Vermählung mit der (gegenwärtig öjaͤhri⸗ 
gen) Königin von Portugal Donna Maria da Glos 
ria am Kaiſerl. Hofe ſeines Bruders verweilen und 
hiernaͤchſt mit feiner Gemahlin ſich nach Liſſabon 
begeben. 5 25 
Großbritannien. 

London den 30. September. Mittwoch Abend 
wurde aus dem auswärtigen Amte der Koͤnigsbote 
Dykes mit Depeſchen an Hrn. Canning in Paris 
abgeſandt. — Geſtern gingen Depeſchen an Sir 
Ch. Bagot nach den Niederlanden ab. — Es iſt 
eine Adreſſe eines Theils der Londoner Buͤrgerſchaft 
an den Lord⸗Mayor im Gange um Einberufung ei⸗ 
ner Gemeinde⸗Halle zum Beſchließen von Petitio⸗ 
nen um Aufhebung der Korngeſetze und Verminde⸗ 
rung der Staats⸗Ausgaben. 

Eine große Verſammlung von Gutsbeſitzern und 
Pächtern, welche dieſer Tage in Andover zu dem 
Zwecke, wider alle Aufhebung oder Milderung der 
Korngeſetze zu petitioniren, gehalten worden, hat, 
wie die Times bemerken, „im Gegentheil eine wis 
tige und zufriedenſtellende Entwickelung der allge⸗ 
meinen Einſicht in dieſe große Sache zu Tage ge⸗ 
bracht: daß nämlich die Paͤchter zur Erkenntniß 
ihres wahren Vortbeils gekommen ſind und wirk⸗ 
lich angefangen haben, ſich den Klauen ihrer 
Grundherren zu entreißen, indem ſie mit Hinaus⸗ 


** 


ſicht auf die Wirkungen der Verbotsgeſetze 
und handeln. Die Jandwirchlichen rin in 
Geiſtlichkeit hatten dieſesmal ohne den Wirth es 
rechnet. Sie nahmen es als ausgemac-t an Be 
Pächter würden ſtets fo blind bleiben, ſich einzu⸗ 
bilden, daß ſtete Zahlung hoher Rente ihrerſeits 
durch zufälligen Genuß hoher Preiſe ausgeglichen 
werde. Allein die ftdrrigen Bearbeiter des Bodens 
ſagten; Nein, wir haben Korngeſetze genug ges 
habt, wir ſind durch den hohen Preis eines Jahres 
verleitet worden, auf zehn Jahre einen hohen Pacht 
einzugehen, als aber der Preis ſiel, fiel der Pacht 
nicht mit, nicht eher, als bis wir und unſere Fa⸗ 
milien ganzlich zu Grunde gerichtet waren. Dies 
der Geiſt und Kern ihrer Widerſpanſtigkeit. Wir 
ſagten von je her, daß es dazu kommen müffe, 
81 99 Mach de 12 Beſinnung kommen würden. 
ie Niederlage der Grundbeſitzer war i 
he entſcheidend.“ 0 5 57 
r. Eynard hat nicht allein an den Herzog von 
Dalderg und Hrn. Spaniolakis, — — aus 
Genf vom 13. d. an den Oberſten Stauhope ge⸗ 
ſchrieben und dringend vorgeſtellt, daß Griechen⸗ 
land ohne ein neues Darlehn nicht zu retten ſtehe; 
ex macht in Diefer Kinfiept einen ſehr ausführlichen 
Vorſchlag, wornach die Inhaber der bisherigen N 
leiheſcheine zu verſammeln und ihnen, ei IN 55 
ſchuß von 20 oder 10, ja wenn auch ı pe 
thun, anzufragen wäre, 
terpfand für alte und neue Forderur 6 
Landſtrecken in Morea und Eu dem Hellenſchen 
Feſtlande zu verſchreiben wären, Er ſelbſt bringe 
die 8000 Pfd. St., die er in den hieſigen Darlee 
nen für Griechenland beſitze, willig zum Opfer dar 
und wolle ſich beſtens beſtreben, die Einwilligung 
der Helleniſchen Regierung zu bewirken. — Die 


Times erachten den Vor f 
allein unaus fuͤhrbar. ſolag kes n 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der erſte der nach der Verordnung vom 17. Aug 
v. J. abzuhaltenden Communal⸗Landtage der Kur⸗ 
mark wird zu Berlin am 1. November d. J. und g 
der erſte Communal⸗Landtag der Neumark zu Cuͤ⸗ 
ſtrin am 6. November d. J. eröffnet werden. 

Eine Königlich Sächſiſche Verordnung vom 20. 
September verbietet den jungen Mannsperſonen 
das Heirathen vor erreichtem arſten Lebensjahre. 
Uebertreter dieſes Verbots ſollen mit Geld: oder 
Gefaͤngnißſtrafe belegt, die eingegangenen Ehen 
jedoch nicht für ungültig geachtet werden. 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 
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Wohlthätiakei t. 
Fuͤr die nn Krieg verungluͤckten Griechen 
und deren Familien ſind ferner eingegangen: 

150) d. D. in P. 20 Thlr. 151) T. 3 Thlr. 
152) Probſt Tycki in Targowa Gorka 1 Thlr. 153) 
R. R. v. Radoſz 3 Thle. Zuſammen von Nro. 
150, bis 153. 27 Thlr. Die sub No. 29. einge⸗ 
gangene 20 ſilberne Medaillen ſind fuͤr 13 Thlr. 
7 fgr. 6 pf. verkauft. 5 

Poſen den 10. Oktober 1826. : 
Der Verein zur Sammlung von Beiträ⸗ 

f gen für die Griechen. 


* 


In unſerm Verlage find erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender f 
herzogthum Poſen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender fuͤr das Jahr 1827. 
Poſen am 4. Oktober 1820. 
Decker & Comp. 


Perſonal⸗Chroutk. 

Der Kandidat der Feldmeßkunſt Johann Friedrich 
Eduard von Strasburg, iſt nach ehrenvoll abge⸗ 
legter Prüfung feiner Keuntniſſe als Vermeſſungs⸗ 
Kondukteur, in dem Bereich unferer Verwaltung 
angeſtellt worden, und wird ſeinen Wohnort in der 
Stadt Poſen haben. . re 

Poſen den 26. September 1826. 

Königl. Preuß. Regierung 
Abtheilnag des Innern. 
Bekanntmachung. 

Es werden hiermit ſämmtliche Verſonen, welche 
ein Gewerbe, es fer von welcher Art es wolle, zu er⸗ 
greifen wünſchen, hiermit aufgefordert, ſich ſpaͤte⸗ 

ſtens bis zum 20. dieſes Monats, zur Einſchrei⸗ 
bung in die Gewerbe⸗Stener⸗Liſte zu melden; wi⸗ 
drigenfalls gegen die, welche dies unterlaffen und 
beim vorſchriftswidrigen Betriebe des Gewerbes 
betreten werden ſollten, die gefeßliche Strafe eins 
treten wird. 8 

Poſen den 5. Oktober 1826. 
Der Ober Bürgermeiſter. 
; Bekannkmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Diſtri⸗ 
bution der Kreditmaſſe des verſtorbenen Pächters 
Simon Latkowski in kurzem bevorſteht. 5 

Poſen den 25. Septbr. 1826. 5 

Königl. Preuß. Land- Gericht, 


fuͤr das Groß⸗ 


81. der Zeitung des Großherzogthums Poſen, 
(Vom 11. Oktober 1826.) 


Bei Unterzeichnetem ſtehen zwei fehlerloſe alte 
Ackerpferde gegen billige Preiſe aus freier Hand zu 
verkaufen. nn 

Poſen den 8. Oktober 1826. . 

; v. Bünking, 251 
Intendant des Iten Armee⸗Corps. 
Nro. 245., Neuſtadt. ß 


Die feit mehreren Jahren beſtandene Wellerſche 
Abendgeſellſchaft nimmt auch für dieſes Winterhal⸗ 
bejahr in dem vorjährigen Lokale mit dem 12. Ok⸗ 
tober d. J, als dem nächſten Donnerſtage, ihren 
Anfang, welches den geehrten abonnirten Herren 
Theilnehmern der gedachten Geſellſchaft hiermit erge⸗ 
benſt angezeigt wird. i 
_Pofen den 10. Dftober 1826, 

Geſang⸗ und Guttarre = Unterricht ertheilt 
.. ͤ ern en 

Der pommerſche Pfandbrief Ruͤtzenow Nro. 65, 
a. über 400 Rthlr., iſt aus einem Nachlaß entkom⸗ 
men, und da bei der hohen landſchaftlichen Behoͤrde 
deſſen Zurückbehaltung bei efwaniger, Präfentation 
nachgefucht worden, fo wird vor dem Ankauf dieſes 
Pfandbriefes gewarnt. 


Mein Handlungsdiener Jacob Marcus 
Hirſch it nach Verlauf der getreuen vieljährigen 


Dienſtzeit aus meiner Handlung getreten. 


Ich mache dahero dem geehrten Publikum hiermit 
bekannt, daß ich den Huthandel, ſowohl in ſeide⸗ 
nen, wie auch in allen Sorten, ferner fortſetze, und 
gegenwärtig mit einem vollkommen ſortirten Lager 
verſehen bin. Verſpreche die billigſten Preiſe. 

J. Neuſtadt. 


S 
Anzeige für men. N 

So eben von der Leipziger Meſſe refournirt, & 
empfiehlt ſich mit den neueſten Damen⸗Huͤten N 
und Hauben, Mode⸗Baͤndern, echten ran: & 
zoͤſtſchen Blonden-Sachen, Schildpatt⸗Kaͤm⸗ 
men, allen Gattungen Federn und feinen Pa⸗ f 
Nriſer Blumen, fo wie mit vielen andern Arti⸗ 0 
keln des Damen-Putzes in Folge vortheilhaf⸗ 3 
ter Einkäufe zu ſehr billigen Preiſen 8 

2 C. Ja hn, 

alter Markt⸗ und Wale 
Nro. 52. 


en 2 1046 


Br 57 Klaftern eichener Borke, To in dem Siekierker Bei der Garfenpächterin, der Frau v. Tolkmit, 
Forſte ſtehen, ſollen auf den zaten dieſes feuh um Wilhelmsſtraße, ſind alle Sorten reife Weintrauben 


9 Uhr in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Sie⸗ eee - -g | 
fierfi meiſtbietend verkauft werden. Kaufluftige be⸗ Zunerag den 14: ui dei mir zug: 
lieben ſich an gedachtem Tage daſelbſt einzufinden. a Wurſt und Sauerkoyl, wozu er⸗ ö 


Schwerſenz den 5. Okt. 1826. Laut ſch. Peter Lüdtke auf Kuhndorf. 


— — —. . . . .. — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. a 


Wenn die federigen Schichtwolken uns in der Nähe des Horizontes erſcheinen, ſo erblicken wir 
ſie als dunkle dichte Wolkenſtreifen, welche den Mond und die Sonne oft in einige Stücke zu zerſchnei⸗ 
den ſcheinen, oder ſie ganz verdecken. Das herrliche Schaufpiel der Abendroͤthe verdankt man den tief 
ſtehenden federigen Schichtwelken; wenn ſie ſehr dunkel ſind und die untergehende Sonne verbergen, 
was der gemeine Mann Norddeutſchlands Bank nennt, fo iſt truͤbes Wetter und Regen zu befürchten, 
denn hat die ſogenannte Bank auch nur eme Hoͤhe von 2 Grad, ſo iſt der Himmel im Weſten von uns 
gewiß auf eine Strecke von 15 und mehreren Meilen mit federigen Schichtwolken bedeckt, und dieſe große 
Wolkenausdehnung und Bedeckung des Himmelsgewölbes iſt, wie Lampadius in feinen Beiträgen Zur 
Athmoſphäro logie andeutet, leicht Vorbote einer Wetterveränderung. N 

Aus einer Verbindung der beſchriebenen Wolkenarten, beſonders der Haufenwolke, der Federwolke 
und der federigen Schichtwolke entſtebt die Regenwolke (Nimbus) — aus der Regenwolke faͤllt Regen, 
Schnee oder Hagel hinab, und das dichte Dunkel, welches der herabfallende Regen bildet, veeliert ſich 
oben in eine federartige Wolke, die ſich oft Stunden weit um die Regenwolke herum ausbreitet. 
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